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fü Abonnementspreis 

r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
fü ennig pränumerando; 

ur Auswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


| Ausgabe 
| 
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VII. Jahrg. 


Die Reinigung des Trinkbranntweins. 
hi em Bundesrath ift ein Geſetzentwurf zugegangen, welcher 
le Aufhebung der Paragraphen 4 und 25 des Branntwein- 
15 euergeſetzes vorſchlägt. § 4 beſtimmt: „Vom 1. Oktober 1889 
er darf der nicht aus Roggen, Weizen oder Gerſte hergeſtellte 
1 oder der Materialſteuer unterworfene Branntwein, ſofern er der 
Gerbrauchsabgabe unterliegt, nur in gereinigtem Zuſtande in 
zen freien Verkehr gebracht werden. Den Grad und die Art der 
;zeeinigung ſowie die etwa erforderlichen Beihülfen zur Durch⸗ 
1 rung derſelben beſtimmt der Bundesrath. Dem Reichstag 
1 d dieſe Beſtimmungen, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, andern⸗ 
alls bei deſſen nächſtem Zuſammentreten vorzulegen. Dieſelben 
. ud außer Kraft zu ſetzen, ſoweit der Reichstag dies verlangt.“ 
#7 325 bedroht die Zuwiderhandlung gegen die in Gemäßheit des 
4 vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften mit Geldſtrafe bis 
1000 Mark. 
6 Die Begründung der Vorlage weiſt darauf hin, daß ſchon 
ei den Reichstagsverhandlungen über das Branntweinſteuer⸗ 
1 mes regierungsſeitig das Bedenkliche dieſes von nationallibe⸗ 
| q er Seite ausgegangenen Zuſatzantrages zu der urſprünglichen 
 Dütlage hervorgehoben worden ſei, weil die praktiſche Durch⸗ 
7 führbarkeit in Zweifel gezogen werden mußte; es ſei dem ſo 
handelen Geſetzentwurf regierungsſeitig ſchließlich nur zuge⸗ 
ut Amt worden, weil die Feſtſetzung des Termins auf den 1. 
f ober 1889 ausreichende Friſt zur Prüfung der Frage bot. 
1 vn haben jofort nach Erlaß des Geſetzes Erörterungen über die 
u N Betracht kommenden ſanitären, technischen und wirthſchaftlichen 
1 ALeſichtspunkte ftattgefunden. Das Ergebniß dieſer Unterſuchun⸗ 
gen iſt die Ueberzeugung, daß der vorgeſchlagene Weg nicht 
. Inngbar fei. Die Antragſteller hatten hauptfählic die Ent- 
ernung des im Branntwein enthaltenen Fuſelöles im Auge, 
1. bon der Anſicht ausgehend, daß die verderblichen Folgen anhal- 
e enden Branntweingenuſſes hauptſächlich auf dieſes Fuſelöl zurück⸗ 
führen ſeien. § 4 bietet aber gerade gegen das Fuſelöl nur 
1 geringen Schutz, da der Branntwein von der Vorſchrift des 8 
zu einem Zeitpunkt getroffen wird, wo er zum unmittelbaren 
N Genuß in den meiſten Fällen weder beſtimmt noch geeignet iſt. 
A & Schutz gegen nachträgliche Beimiſchung geſundheitsſchädlicher 
Stoffe iſt aber durch das Geſetz nicht gewährt, nach dem Wort⸗ 
Aut des Geſetzes würde ſelbſt ein Zuſatz von Fuſelöl zum ge⸗ 
JJ nigten Sprit bei Herſtellung des Trinkbranntweins nicht als 
. duläſſig betrachtet werden können. Die Ausnahme zu Gunſten 
s aus Roggen, Weizen oder Gerſte hergeſtellten Branntweins 
denne vom geſundheitspolizeilichen Standpunkte aus als nicht 
keechtigt angeſehen werden; die aus vorgenannten Materialien 
mi gewonnenen Trinkbranntweine ſeien meift reicher an Fuſelöl 
his der Kartoffelbranntwein. 
iſe Die ſeitens des Kaiſerlichen Geſundheitsamts zahlreich vor⸗ 
gr genommenen chemiſchen Unterſuchungen von Branntweinen aller 
4 da aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands haben ergeben, 
aß ſchon jetzt ein großer Theil des aus Kartoffeln her⸗ 
25 ſeſtellten Branntweins vollſtändig oder doch bis zu einem hohen 
ö hide gereinigt wird, bevor er in den Verkehr gelangt, während 
7 Hdenigen Trinkbranntweine, welche eine beſonders ſtarke Verun⸗ 
|, Migung mit Fuſelölen aufweiſen, vielfach aus Materialien ge⸗ 
1 Wennen find, welche dem Reinigungszwang nach § 4 nicht unter⸗ 
N — —— 
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liegen. Die Vorſchriften deſſelben würden daher die kleinen 
Brenner ganz erheblich ſchädigen. Diejenigen, welche nicht in der 
Lage ſind, ſich eigene Reinigungsapparate anzuſchaffen, würden 
in eine bedenkliche Abhängigkeit vom Großhandel und deſſen 
Reinigungsanſtalten gebracht werden, ganz beſonders würde die 
Kartoffelbrennerei zu einem ſtarken Rückgang gezwungen ſein, 
da ſie den Konkurrenzkampf mit den Kornbrennern, namentlich 
mit den Großinduſtriellen, dann nicht führen könne. Eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Brennern würde ſich ſomit zur Einſtellung 
des Betriebes genöthigt ſehen. Alle dieſe Erwägungen weiſen 
die Undurchführbarkeit des §S 4 nach. Neue Vorſchläge, wie man 
zu einer den Intereſſen des Verkehrs und der Volksgeſundheit 
genügenden Löſung der Frage gelangen könne, ſind zur Zeit 
noch nicht völlig ausgereift, namentlich nicht die Frage, ob über 
die Art der Reinigung beſtimmte Vorſchriften zu erlaſſen ſind. 
Die in dieſer Richtung angeſtellten Verſuche ſind noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Des Weiteren wird namentlich zu prüfen ſein, ob 
und in welcher Weiſe den Anforderungen der Geſundheitspflege 
auch bezüglich des aus Getreide, Obſt oder Treſtern hergeſtellten 
Branntweins Rechnung getragen werden kann; ferner ob es 
zweckmäßig iſt, die im Intereſſe der Geſundheitspflege erforder— 
derlichen Maßregeln mit der ſteuerlichen Kontrolle über den 
Branntwein in Verbindung zu bringen, oder ob die beabſichtigte 
Regelung unter Anlehnung an das Nahrungsmittelgeſetz herbei⸗ 
zuführen ſein wird, ſowie endlich, in welcher Weiſe eventuell der 
Reinigungszwang umzugeftalten fein wird, um die oben dargeleg⸗ 
ten nachtheiligen Wirkungen zu vermeiden. 

Da eine Entſcheidung dieſer Fragen bis zum 1. Oktober 
d. J. nicht in Ausſicht zu nehmen iſt, ſo erübrigt nur die Auf⸗ 
hebung der bezüglichen Geſetzesbeſtimmung. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Ueber die wenigen neuen Vorlagen, den 


welche 
Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt beſchäftigen ſollen, 
lauten die Meldungen bisher nur in einem Punkte unzweideutig, 
nämlich ſoweit der Nachtragsetat, betreffend die Vermehrung 


der Feldartillerie, in Betracht kommt. Derſelbe dürfte in nicht 
zu langer Zeit an den Bundesrath gelangen und dem Reichs— 
tag ſpäteſtens bei ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen. Ueber 
einen zweiten Nachtragsetat, und zwar einen ſolchen zu der 
kaiſerlichen Marine ſcheinen bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt 
zu ſein. Was die Samoafrage betrifft, ſo wird dem „Hamb. 
Corr.“ zufolge in parlamentariſchen Kreiſen ernſtlich bezweifelt, 
daß der Reichstag in der laufenden Seſſion in die Lage 
kommen werde, ſich damit zu beſchäftigen, mag nun ein Weiß⸗ 
buch über Samoa zur Vorlage kommen oder nicht. Unter allen 
Umſtänden wird der Reichstag den Abſchluß der Verhandlungen 
über Samoa abwarten müſſen. Es heißt ſogar, dem Reichstage 
werde ein bezügliches Weißbuch erſt nach Beendigung der Samoa⸗ 
Konferenz zugehen. Weitere Gegenſtände der Berathung für die 
laufende Seſſion ſind bis jetzt nicht in Ausſicht genommen. Nur 
die eine Möglichkeit iſt noch vorhanden, daß dem Reichstag noch 
in dieſer Seſſion der Entwurf eines (neuen) Sozialiſtengeſetzes 
vorgelegt werden könnte. Erwägungen in dieſer Richtung finden 
ſtatt, von deren Verlauf weitere Entſchließungen abhängig gemacht 
werden. 


Die verlorene Bibel. 
in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n⸗Plön. 
| (54. Fortſetzung.) 
W li Wolters Haupt war auf die Bruſt geſunken, ſeine Augen 
Alckten ſtarr vor ſich nieder, die Lippen waren feſt geſchloſſen. 
1 lich „Sie ſind im Beſitze eines Engels,“ fuhr Felix fort, „ich 
ebe dieſen Engel und habe das Glück, von ihm wiedergeliebt 
0 werden. Sie werden ſich von ihm trennen müſſen, Herr 
eheimrath, aber ich verſpreche Ihnen, daß ich Alles aufbieten 
ie e, damit er ſich an meiner Seite glücklich fühlt. Hier, auf 
{ ler jelben Stelle haben wir uns geftern verlobt. Leider muß 
0 ſogleich aufbrechen, eine Privatangelegenheit zwingt mich noch 
a e nach Berlin zu reiſen, aber bis morgen Abend, bis zum 
an des Geburtstagsfeſtes, bin ich zurück und wenn ich 
N verb, den Engel von Ihnen fordere, werden Sie ihn mir geben, 
T en Sie unſere Hände ineinanderlegen?“ 
ehe Ein Schauer durchlief Wolter, es währte mehrere Sekunden, 
ein, er nur im Stande war, zu ſprechen, darauf ſagte er in 
em harten, kalten Ton: 
benagk ie werden von ihr geliebt — hat fie Ihnen das ſelbſt 
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„Wir haben uns geſtern verlobt.“ 

tra 7 es ſo ſteht, werde ich das Unvermeidliche zu er⸗ 

wiſſen.“ 

Sie werden es nie zu bereuen haben. Doch es wird 
Zeit für mich, leben Sie wohl, Thalheim, und es wird 
etzte Mal fein, daß ich dieſen Namen nenne, von nun an 

Grüß ie in meinen Augen nur noch der Geheimrath Wolter. 

en Sie von mir die Lieblichſte ihres Geſchlechts!“ 

war 0 raſchen Sätzen eilte Felix die Felſenſtufen hinunter und 

bald Wolters Blicken entſchwunden. 

juſam ine kurze Zeit nur ſaß der Geheimrath noch da, apathiſch, 

ſein mengeſunken, faſt wie ein Lebloſer, dann ſtand er auf, 

üge glänzte unheimlich, in feinen Geſichtszügen zuckte es 
auf, ſeine Muskeln ſchienen ihre Spannkraft zurücker⸗ 


wergiſch 


halten zu haben. Wie ein Menſch, der einen plötzlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, und den es treibt, ſo raſch wie möglich an die 
Ausführung zu gehen, wanderte er eiligen Schrittes auf dem⸗ 
ſelben Wege, den er gekommen, in ſein Zimmer zurück. Hier 
entfaltete er jetzt eine rege Thätigkeit, er holte ſeine Haupt⸗ 
bücher, ſowie ſein Geheimbuch hervor, ganze Bogen Papier be⸗ 
ſchrieb er mit Zahlen und rechnete und zählte unausgeſetzt. 

Er war ſo vertieft in ſeine Arbeit, daß er ein Pochen an 
der Thür vollſtändig überhörte und erſtaunt den Kopf wandte, 
als Alexandra ihn begrüßte. 

„Ich ſehe, lieber Mann, daß Du ſtark beſchäftigt biſt und 
will Dich daher nicht lange ſtören. Einige dringende Beſor⸗ 
gungen rufen mich nach der Stadt, entſchuldige daher, wenn wir 
nicht zuſammen ſpeiſen können.“ 

Nach einem kurzen Geſpräch verabſchiedete ſich die Geheim⸗ 
räthin, Wolter begleitete ſie bis in die Vorhalle und küßte ihr 
inbrünſtig die Hand. | 

Wohl fiel Alexandra die vertiefte Falte auf der Stirn 
ihres Gatten auf, aber ſie ſuchte die Erklärung dafür in ſeiner 
aufreibenden geſchäftlichen Thätigkeit. Wolter blickte ihr ſchmerz⸗ 
bewegt nach, als ſie mit elaſtiſchen Schritten den Parkweg hin⸗ 
abwandelte, kehrte dann in ſein Privatkomtoir zurück und ver⸗ 
tiefte ſich wieder in ſeine Arbeit. 

Um fünf Uhr kam der Diener und meldete, daß das Eſſen 
ſervirt ſei. 

„Wo iſt meine Tochter?“ 

„Das gnädige Fräulein läßt ſich entſchuldigen, weil die 
Kopfſchmerzen ſie noch nicht verlaſſen haben.“ 

„Gut — ich komme.“ 

Wolter ſchloß die Thür ab und ging in den Speiſeſaal. 
Nachdem er in ſein Zimmer wieder zurückgekehrt war, ſetzte er 
ſeine Arbeit fort, bis der Abend hereinbrach. 

„Es iſt genug,“ ſagte er — „wenn Alles regulirt iſt, 
bleibt für Frieda ſo viel übrig, daß ſie ſorgenfrei leben kann, 
für Alexandra wird — ihr Gatte ſorgen!“ 


Die deutſche Regierung hat ſich der „Budapeſter 
Korreſpondenz“ zufolge zur Annahme des Mannlicher 
Repetirgewehres, welches in der öſterreichiſchen Armee 
eingeführt iſt, entſchloſſen. Welche Fabrik mit der Herſtellung 
betraut wird, bleibt fraglich, doch ſcheint die Anweſenheit 
Werndls, des Direktors der Waffenfabrik von Steyer, damit 
zuſammenhängen. 

Die Frage der Hohenloheſchen Erbſchaft in Ruß⸗ 
land ſcheint endlich erledigt: Die ruſſiſche „Börſen⸗Zeitung“ 
theilt mit, daß die Fürſtin von Hohenlohe, Gemahlin des Statt⸗ 
halters der Reichslande, ihre im Gouvernement Wilna belegenen 


Fabriken und Roheiſenbergwerke an ein Konſortium Wilnaer 


Kapitaliſten mit Fürſt Gedroje an der Spitze verkauft häbe. 

Als ein erfreuliches Symptom der fortſchreitenden Beſſe⸗ 
rung unſerer ſozialen Verhältniſſe iſt der aus der 
Provinz Hannover berichtete Umſtand anzuſehen, daß daſelbſt 
ſeit etwa fünf Jahren die Verurtheilungen zur Korrektionsnach⸗ 
haft in bemerkenswerthem Maße zurückgegangen ſind. Während 
im vorigen Jahrzehnt die Zahl der zur Korrektion Verurtheilten 
z. B. im Regierungsbezirk Hildesheim jährlich ca. 500 betrug, 
ſind im Laufe des Kalenderjahres 1888 nur noch 140 Perſo⸗ 
nen (117 männliche und 23 weibliche Individuen) zum Zwangs⸗ 
aufenthalte in Arbeitshäuſern und Beſſerungsanſtalten verur⸗ 
theilt; gegen 1887, in welchem 187 Perſonen mit Korrektions⸗ 
haft beſtraft wurden, ergiebt ſich ein bedeutender Rückgang. Er⸗ 
wägt man hierbei, daß zumeiſt Arbeitsſcheu, gewerbsmäßige 
Bettelei, tiefgeſunkene Moral, in Summa Vagabondage die Ver⸗ 
anlaſſung zur Korrektionshaft bieten, ſo ſind Schlüſſe auf Beſſe⸗ 
rung in der öffentlichen Moral ſowohl, als auch im Erwerbs⸗ 
leben der unterſten Klaſſen berechtigt. Dieſe Erſcheinung ſtellt 
einen erfreulichen Erfolg der Antibettelei-Vereine, Arbeiterkolo⸗ 
nien, Herbergen zur Heimath, Verpflegungsſtationen ꝛc. und der 
geſammten ſozialpolitiſchen Geſetzgebung dar. 

Vor einiger Zeit hat der Oberpräſident der Rheinprovinz 
über die Wanderung von Arbeitern nach dem Weſten 
an die Ortsabtheilungen des „Landwirthſchaftlichen Vereins für 
Rheinpreußen“ folgende Fragen gerichtet: 1. In welcher Aus⸗ 
dehnung und in welchen Monaten findet die Verwendung von 
Arbeitern aus anderen Provinzen ſtatt? 2. Welche Maßregeln 
ſind getroffen, um den aus einer mangelhaften Scheidung der 
Geſchlechter erwachſenden ſittlichen Gefahren u. ſ. w. vorzu⸗ 
beugen? 3. Kann der periodiſche Zug von Arbeitern ohne eine 
empfindliche Schädigung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, zum 
großen Theil wenigſtens, entbehrt werden? Ob und welche 
Antworten auf dieſe Fragen eingegangen ſind, iſt noch nicht 
bekannt. 

In einem Bericht des franzöſiſchen Konſuls in Danzig 
über die Lage der deutſchen Handelsmarine im vorigen 
Jahre mit Bezug auf die allſeitige Beſſerung der Rhederei⸗ und 
Schifffahrtsverhältniſſe findet ſich der nachſtehende Paſſus: 
„Ohne dem Urſprunge dieſes plötzlichen Wechſels in den inter⸗ 
nationalen Handelsbeziehungen nachzuforſchen, kann man konſta⸗ 
tiren, daß die deutſchen Handelsherren und Rheder keine ſich 
darbietende günſtige Gelegenheit verpaſſen, um durch ihren Ge⸗ 
ſchäftseifer ſich einen reichlichen Antheil an dem großen Trans⸗ 
portverkehr der Welt zu erringen und den Nationen, welche ſich 


Hierauf verſchloß er die Bücher wieder, N zerriß alle be⸗ 


ſchriebenen Bogen und warf ſie in den Kamin, dann ſetzte er 


ſich an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb folgenden Brief: 
Liebe Alexandra! 

Es thut mir leid, daß ich Dich noch nicht zurückgekehrt fand, 
um Dir Lebewohl zu ſagen. Ich muß noch heute in die 
Stadt. Mein Bankier Römer hat fallirt, ich verliere dabei 
große Summen, um den Verluſt zu decken, werde ich meine 
afrikaniſchen Beſitzungen verkaufen müſſen. Zu dieſem Zweck 
muß ich vielleicht ſogleich weiter nach Hamburg reiſen, ja, 
es iſt nicht unmöglich, wenn ſich der Verkauf in Hamburg 
nicht realiſiren läßt, daß ich perſönlich deshalb nach der 
Kapſtadt muß. Sollte dies unvermeidlich werden, ſchreibe ich 
natürlich von Hamburg aus. Einen herzlichen Gruß an Dich 
und Frieda von Eurem Wolter. j 

Dieſen Brief verfiegelte er und legte ihn auf den Sopha⸗ 

tiſch, ſodaß er jedem Eintretenden in die Augen fallen mußte. 
Als er die Burg durch das Seitenportal verließ, ſchien bereits 
der Mond hell. 

Fichtenberg war ſein nächſtes Ziel. x 


* 
Heinrich Langenbach, der mit ſeiner Braut einen Spazier⸗ 
gang gemacht, kam etwas nach ſechs Uhr deſſelben Nachmittags 
nach Hauſe, um bis zum Abend noch einige Stunden zu ſtudiren. 
Die Magd kam ihm ſchon auf dem Flur entgegen mit der Nach⸗ 
richt, daß ſchon vor etwa zwei Stunden ein Telegramm für ihn 
angekommen ſei, daſſelbe liege auf ſeinem Schreibtiſch. Raſch 
eilte er auf ſein Zimmer. 
Das Telegramm lautete: 
Schweſter. Auguſte Brandt. 


Sofort kommen zu meiner 


„Lieber Gott,“ ſagte Langenbach, nachdem er geleſen, 


„ſollte Tante Marie einen Rückfall bekommen haben? Wie 

hatte ſie ſich in der letzten Zeit ſo ſchön erholt! Ich werde ſo⸗ 

gleich abfahren, ohne Helene damit zu beunruhigen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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überhebe. 


bis heute das Monopol der langen Fahrt geſichert hatten, eine 
ernſte Konkurrenz zu bereiten.“ 

Der deutſche Aerztevereinsbund hat eine Petition wegen 
möglichſter Beſchränkung des Geheimmittelverkaufs 


an die zuſtändige Reichsbehörde gerichtet. Der Zweck iſt ohne 


Zweifel zu billigen, doch muß man beachten, daß, wenn man 
den Verkauf fertig geſtellter Heilmittel durch abſolutes Verbot 
vollkommen zurückdrängt, ſich derſelbe der öffentlichen Kontrolle 
entzieht und im Geheimen noch viel ſchädlicher wirkt, da dann 
die Geheimmittelfabrikanten wieder zur Kurpfuſcherei gedrängt 
werden dürften. 

Die Freiſinnler hielten am vergangenen Sonntag einen 
Parteitag in Frankfurt a. O. ab, deſſen redneriſche Koſten 
vorzugsweiſe der Abgeordnete Rickert trug. Derſelbe war nach 


Kräften bemüht, die bei der Kolonialfrage und bei der Kron⸗ 
dotation zu Tage getretene Spaltung der deutſch⸗freiſinnigen Partei 


als jedes politiſchen Hintergrundes entbehrend und für den Zu⸗ 
ſammenhalt der Partei gänzlich ungefährlich hinzuſtellen. Immer 
das alte Lied: Wenn ſie nicht einig werden können, liegt bei 
dieſen Herren ſtets keine politiſche Prinzipien⸗, ſondern nur einen 
äußere Zweckmäßigkeitsfrage vor. 

Zur Geffcken⸗Affaire bringt die „Weſer⸗Ztg.“ folgen⸗ 
den Nachtrag: „In Bezug auf den Geffcken ſchen Fall mag 
noch eine ſonſt nicht bekannt gewordene Thatſache von Intereſſe 
mitgetheilt werden. Es iſt ja bekannt, daß Geffcken eine Zeit 
lang das Vertrauen des Kronprinzen Friedrich Wilhelm genoß. 
Allein dieſe Beziehungen waren ſchon im Spätſommer 1887, 
wenn nicht früher, gänzlich abgebrochen. Der Kronprinz hat ſich 


bitter beklagt, daß Geffcken ſich große Indiskretionen über ihn 


habe zu Schulden kommen laſſen.“ — Kaiſer Friedrich hatte 
alſo den Mann, der ſein Andenken nach ſeinem Tode verun⸗ 


7 glimpfen wollte, durchſchaut, er hatte ihm ſein Vertrauen ent⸗ 


ogen. 
Ueber die Wirkung der Nachgiebigkeit Tiszas in Sachen 
des Wehrgeſetzes liegt folgende Nachricht vor: Die Oppoſi⸗ 


tion triumphirt über die in der geſtrigen Konferenz des liberalen 


Klubs von dem Miniſter von Tisza gemachte Konzeſſion der 

ausdrücklichen zehnjährigen Fixirung des Rekruten⸗Kontingents 

und kündigt einen verſtärkten Widerſtand betreffs der Offizier⸗ 

eee und des zweiten Dienſtjahres Freiwilliger an. 
ie Kundgebungen gegen die Wehrvorlage nehmen zu. 

Eine neuerliche thatſächliche Feſtſtellung beweiſt, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, wenn Dr. Eude nicht 
nach Straßburg kam, dafür in Wirklichkeit ihn allein die Schuld 
trifft. Nachdem Eude nämlich auf der deutſchen Botſchaft den 
Beſcheid erhalten hatte, daß das vorgelegte Privat⸗-Telegramm 
nicht genüge, ſondern ein offizielles Telegramm nöthig ſei, kehrte 
er in ſeine Garniſon zurück, wo er eine Depeſche des Polizei⸗ 
Direktors von Straßburg vorfand, welche die Reiſe genehmigte 
und ihm mittheilte, daß die Grenzbehörden angewieſen worden 
ſeien, ihn ungehindert die Grenze überſchreiten zu laſſen. Hier⸗ 
auf antwortete Eude telegraphiſch, daß er durch die Fahrt nach 
Paris ermüdet ſei und nunmehr auf die Reiſe nach Straßburg 
überhaupt verzichte. 

Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht erſcheint am Freitag 
der frühere Genieoffizier Blondeau, welcher angeklagt iſt, Pläne 
der Feſtung von Lerouvilles dem deutſchen Kriegsminiſterium 
angeboten zu haben. 

Boulanger hat erklärt, daß er ſich nach Annahme des 
Bezirkswahlgeſetzes nur in den Arrondiſſements aufſtellen laſſen 


werde, wo die Wahl beſonders ſchwierig ſcheine; die anderen 


Wahlkreiſe wolle er den hervorragenden Boulangiſten überlaſſen. 
Boulanger giebt ſich den Anſchein, als ſei ihm die Bezirkswahl 
willkommen, da ſie ihn der Aufſtellung der ſchwierigen Liſten 
Es heißt, Boulanger wolle morgen bei Berathung der 
Verfaſſungs⸗Reviſion in der Kammer das Wort ergreifen. 

Für den 22. April iſt in Madrid ein Katholiken Kongreß 
anberaumt worden, und zwar unter der vom dortigen Erzbiſchof 
angenommenen Bedingung, eine Diskuſſion über die weltliche 
Herrſchaft des Papſtes auszuſchließen. 

Die Unruhen in Rom ſind ohne Zweifel durch die 
bittere Noth, in der große Mengen von Arbeitern infolge an- 
dauernder Beſchäftigungsloſigkeit ſich befanden, mit veranlaßt 
worden. Nichtsdeſtoweniger würde es offenbar falſch ſein, die 
Nothlage als die einzige, ja auch nur als die Haupturſache der 
argen Exzeſſe hinzuſtellen, die während einiger Stunden in den 
Straßen der italieniſchen Hauptſtadt ſich abſpielten. Die An⸗ 
regung ſcheint in der That — wie die italieniſchen Regierungs⸗ 


organe verſicherten — von internationalen Hetzern und Agenten 
ausgegangen zu fein, die mit den Mitteln zur Beſtreitung des 
Lebensunterhaltes vollauf verſehen waren. 
Rom an Stelle der anfänglichen Panik die Ruhe und das Ver⸗ 
trauen auf ihre Aufrechterhaltung alsbald wiedergekehrt. — Den 
„Hamburger Nachrichten“ wird aus Wien gemeldet: Den Un⸗ 


Inzwiſchen ſind in 


ruhen in Rom wird hier politiſche Bedeutung beigemeſſen, in⸗ 
ſofern notoriſch franzöſiſches Geld im Spiele war. Die Gegner 


der Tripleallianz ſetzen derzeit alle Hebel in Italien in Be⸗ 


wegung. 

5 Prinz Ferdinand von Coburg iſt mit ſeiner Mutter, 
der Herzogin Clementine von Coburg, wieder auf Reiſen gegan⸗ 
gen und zwar nach Oſtrumelien (Südbulgarien). In Philippo⸗ 
pel ſind ſie Beide mit großem Pomp empfangen worden. Die 


geſammte Geiſtlichkeit mit dem Biſchof Parthenius an der Spitze 


war zur Begrüßung auf dem Bahnhof anweſend, ebenſo der 
griechiſche Biſchof Joakim und der katholiſche Erzbiſchof Menini. 
— Die Auflöſung der geiſtlichen Synode neulich in Sofia 


Scheint den bulgariſchen Geiſtlichen ſchließlich imponirt zu haben. 


König Milan hat ſich vorgeſtern in Begleitung des 
Kronprinzen und der Geſandten Oeſterreichs und Deutſchlands 
nach Niſch begeben, um den dort ſtattfindenden Weinbauer⸗ 
Kongreß zu eröffnen. 

Die rumäniſche Deputirtenkammer begann vorgeſtern die 
Berathung des Antrages Blaremberg, das frühere Miniſterium 
Bratiano in den Anklagezuſtand zu verſetzen. 

Die türkiſchen Behörden erhielten aus Konftantinopel 
den Auftrag, beim Paſſiren der fremdländiſchen Reiſenden nur 
ſolche Perſonen in das türkiſche Gebiet einzulaſſen, welche von 
ottomaniſchen Geſandtſchaften oder Konſulaten vifirte Päſſe vor⸗ 
zuweiſen in der Lage ſind. 

Die Expedition des „freien Koſaken“ Aſchinow iſt als 
geſcheitert zu betrachten. Die koptiſche Bevölkerung ſtellte ſich ihm 
feindlich gegenüber; König Menelik von Schoa verweigert ihm 
den Durchzug durch das Land. So wird dem freien Koſaken 


wohl nichts weiter übrig bleiben, als nach Rußland zurück⸗ 
zukehren. 

In Tokio, der Hauptſtadt Japans, iſt große Freude: 
Der Mikado hat die neue Verfaſſung verkündet. Dieſelbe iſt 
nach deutſchem Muſter entworfen und beſtimmt im Weſentlichen 
die Bildung eines theils erblichen, theils wählbaren Herren⸗ 
hauſes, wovon der Mikado eine gewiſſe Anzahl Mitglieder ſelbſt 
ernennt; ferner iſt ein Unterhaus von 300 Mitgliedern errichtet. 
Jeder, der das 25. Lebensjahr erreicht hat und jährlich 25 Doll. 
Steuern bezahlt, iſt zur Abſtimmung berechtigt. Fernerweit 
ſind Religionsfreiheit, Redefreiheit und Verſammlungsrecht ein⸗ 
geräumt. Das Parlament übt die geſetzgebenden Befugniſſe, 
ſowie die Kontrole über die Finanzangelegenheiten innerhalb 
gewiſſer Grenzen aus. Die Richter ſind, außer im Wege des 
Geſetzes, unabſetzbar. 

Von den Neuen Hebriden verlautete vor einiger Zeit, 
daß daſelbſt europäiſche Händler und Arbeiteragenten von den 
Eingeborenen mehrfach verwundet und ermordet worden waren. 
Insbeſondere machte ſich, wie der „Hamb. Korr.“ bemerkt, dieſen 
Vorkommniſſen gegenüber der Mangel eines allgemein giltigen 
Verbotes für den Verkauf von Waffen und Munition an die 
Eingeborenen geltend, und von einem der dortigen Miſſionare 
war deshalb die Annexion der Inſelgruppe durch die auſtraliſchen 
Kolonien empfohlen worden. — Nach neueren Mittheilungen 
haben inzwiſchen das engliſche Kriegsſchiff „Opal“ und das 
franzöſiſche Kriegsſchiff „Fabert“ in einer gemeinſchaftlichen 
Expedition die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen, wobei das 
Dorf derſelben bombardirt und zerſtört worden iſt. 

Der indiſche Maharadſcha Dhulip Singh, der als Knabe 
auf den Thron ſeiner Väter verzichten mußte, dann eine lange 
Reihe von Jahren von einem fürſtlichen Ruhegehalt in England 
lebte und zur Zeit in Paris weilt, hat an die Fürſten und das 
Volk Indiens ein Manifeſt erlaſſen, welches nach dem vom 
„Standard“ veröffentlichten Wortlaute erklärt, ſeine Anhänger 
in Europa und Amerika ſeien bereit, ein Heer zu bilden, 
um die britiſche Herrſchaft in Indien zu ſtürzen. Es 
wären jedoch 4 Millionen Pfd. Sterl. erforderlich für den An⸗ 
kauf von Waffen und Munition, überdies wurden 43 000 Pun⸗ 
jabis und die Irländer in der britiſchen Armee in Indien willig 
ihr Blut für Indiens Freiheit verſpritzen. Der Feldzugsplan 
wäre fertig, könne aber nicht veröffentlicht werden. 


1 Veutſches Reich. 


Berlin, 13. Februar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag Mit⸗ 
glieder der Familie von Wedell und von Borcke, ſowie Graf 
Dohna⸗Finkenſtein, welche ihren Dank für die Verleihung ihrer 
Namen an Regimenter der Armee abſtatteten. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat hinſichtlich der dies⸗ 
jährigen größeren Truppenübungen Folgendes beſtimmt: 1. Das 
7. und 10. Armeekorps halten Manöver vor Mir ab, und zwar 
große Parade und Korpsmanöver gegen markirten Feind — 
jedes Armeekorps für ſich — und dreitägige Manöver gegen 
einander. 2. Ferner finden beim 7. und 10. Armeekorps be⸗ 
ſondere Kavallerieübungen ſtatt. Jedes der genannten Armee⸗ 
korps bildet eine Kavallerie-Divifion zu ſechs Regimentern mit 
einer Abtheilung reitender Artillerie zu zwei Batterien und einem 
Pionierdetachement. Zur Verwendung im Verbande der Kaval⸗ 
leriediviſionen werden dem 7. Armeekorps: Die 22. Kavallerie⸗ 
Brigade, das Küraſſierregiment v. Seydlitz (Magdeburgiſches) 
Nr. 7 und das Huſarenregiment König Wilhelm J. (1. Rheini⸗ 
ſches) Nr. 7, dem 10. Armeekorps: der Stab der 18. Kavallerie⸗ 
Brigade, das 1. Großherzoglich Mecklenburgiſche Dragonerregi⸗ 
ment Nr. 17, das Hannoverſche Huſarenregiment Nr. 15, das 
2. Brandenburgiſche Ulanenregiment Nr. 11 und das Altmär⸗ 
kiſche Ulanenregiment Nr. 16., zugetheilt. Die Beſtimmung der 
Diviſionsführer behalte Ich Mir vor. Soweit Ich bei dieſer 
Gelegenheit nicht über die Bildung der Diviſionsſtäbe Anord⸗ 
nung treffe, veranlaſſen die Generalkommandos dieſelbe. Die 
zu den beſonderen Kavallerie-Uebungen zu verſammelnden Trup⸗ 
pentheile nehmen an den Brigade- und Diviſionsmanövern nicht 
Theil; zu den Manövern vor Mir treten die Kavalleriediviſionen 
zu ihren Armeekorps. 3. Die Herbſtübungen der übrigen Ar⸗ 
meekorps finden in Gemäßheit der Beſtimmungen der Felddienſt⸗ 
ordnung ſtatt. 4. Bei der Anlage ſowohl, als der Ausführung 
aller Uebungen iſt auf Verringerung der Flurſchäden Bedacht 
zu nehmen. In denjenigen Fällen, in welchen die Flurent⸗ 
ſchädigungen als beſonders hoch ſich herausſtellen, hat Mir das 
Kriegsminiſterium Berichte der Diviſionskommandeure darüber 
vorzulegen, welchen beſonderen Umſtänden dies zuzuſchreiben iſt, 
und welche Anordnungen zur Verringerung der Flurſchäden ge⸗ 
troffen waren. 5. Bei dem Gardekorps und dem 1. bis 6. Ar⸗ 
meekorps finden Kavallerie⸗Uebungsreiſen nach der Inſtruktion 
vom 23. Januar 1879 ſtatt. 6. Ferner hat eine Pontonier⸗ 
übung auf dem Rhein zwiſchen Philippsburg und Mannheim, 
eine größere Armirungsübung der Fußartillerie bei Poſen und 
eine Befeſtigungs⸗ beziehungsweiſe Belagerungsübung bei Küſtrin 
ſtattzufinden. Die näheren Anordnungen über Theilnahme von 
Truppen an dieſen Uebungen, ſowie die ſonſt erforderlichen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen trifft das Kriegsminiſterium. 7. Die Rück⸗ 
kehr der Truppen von den Herbſtübungen in ihre Standorte iſt 
derartig anzuordnen, daß die in Meiner Ordre vom 21. Ja⸗ 
nuar 1889 über die Rekrutirung des Heeres für 1889/90 in 
Betreff der Entlaſſung der Reſerven gegebenen Feſtſetzungen zur 
Ausführung gelangen können. 

— Der Miniſter des Innern, Herrfurth, ſoll angeblich dem⸗ 
nächſt geadelt werden. 

— Die konſervative Fraktion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſich konſtituirt und durch Akklamation folgende Herren 
in den Vorſtand gewählt: v. Rauchhaupt, Graf Limburg⸗Stirum, 
v. Liebermann, v. Wedell⸗Malchow, Sack, v. Holtz, Korſch, 
v. Erffa, Graf Kanitz. 

— Der konſervative Wahlverein des zweiten Reichstags⸗ 
wahlkreiſes hat außer ſeinem Vorſitzenden, Kaufmann Rappo, 
den Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein, als Vertreter in die Konſervative Geſammt⸗Vertretung 
gewählt. 5 

— Zur Förderung des Handelsverkehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
er und Aſien hat ſich in Berlin eine deutſchaſiatiſche Bank 
gebildet. 8 
— Der als Führer der Aachener Sozialdemokraten bekannte 
Drechsler Krewinkel iſt wegen Verbreitung verbotener Schriften 
verhaftet. Vorher hatten zahlreiche Hausſuchungen ſtattgefunden. 
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— Die Kreuzerfregatten „Stoſch“ und „Charlotte, 
ſchwaderchef Kontre⸗Admiral Hollmann, find am 12. d. 
Neapel eingetroffen und beabsichtigen, am 18. d. M. ui 
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Ausland. 3 

Wien, 11. Februar. (Familiendrama.) Soeben MIT 
Familiendrama bekannt, das im Vororte Breitenſee I 8 
Schauplatz hat. Ein dortiger Goldarbeiter hat ſeinen u 
Kindern und dann ſich ſelbſt das Leben genommen. Seine! 5 


endete gleichfalls durch Selbſtmord vor vier Wochen. ad 
Wien, 13. Februar. Kaiſer Franz Joſef hat die a 
mundſchaft über ſeine Enkelin, die Erzherzogin Eliſabeth, ir 
nommen. Es heißt, daß er damit einem ſchriftlich geäußh 9 
Wunſche feines verſtorbenen Sohnes entſprochen hat. U a 
Nachlaſſe des Kronprinzen Rudolf ſollen einige Schri Ma 
politiſchen Inhalts gefunden worden fein. — Laut kaiſerlit bi 
Entſchließung erhielt die Prinzeſſin Stephanie folgenden a 9 
ziellen Titel: „Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit, MI 7 
lauchtigſte Kronprinzeſſin-Wittwe, Erzherzogin Stephanie.“ bo 


Kronprinzeſſin⸗Wittwe begiebt ſich mit ihrem Töchterchen en 
beth am 19. d. Mts. für eine Zeitlang nach Miramara. 9 
Wunſch derſelben ſoll auf Beſitzung Meierling ein Frauenfldl 6 
errichtet werden. — Dem öſterreichiſchen Offizieren iſt ein Bü 8 
ihrer Korpskommandanten zugegangen, durch welchen jede! 1 
wähnung der Vorgänge in Meierling im Geſpräch un 13 
ſagt wird. 10 8 
Peſt, 13. Februar. Kaiſer Franz Joſef empfing MI m 
Mittag die Präſidenten des Parlaments, welche ihr Beileid“ 2 
läßlich des Ablebens des Kronprinzen Rudolf ausdrücten. * 4 
die Anſprache des Vize-Präſidenten des Oberhauſes Szlam 
widerte der Kaiſer: „Nur das Vertrauen zum Allmächtih“ 
die feſte Stütze, welche Mir Meine angebetete Gemahlin, 9 * 
Königin gewährt, ſowie die herzliche, wahrhaft rührende Th 
nahme Meiner Völker kann Mir Troſt und neue Kraft biet 
zur Erfüllung Meiner Regentenpflichten. Ich hoffe und erw] m 
daß Mir die Mitglieder des Magnatenhauſes Meine Auf“ 5 
mit traditioneller Treue erleichtern und Mich bei der Verl, 
lichung Meiner Intentionen auch in Zukunft unterjil f 
werden.“ Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Pechy! 
widerte Se. Majeſtät: „Mit Gottes Hülfe werde Ich in! 
Erfüllung Meiner Pflichten nicht erlahmen und erwarte, 


8 
auch das Abgeordnetenhaus Meines geliebten Königreichs Un) 
in dieſer trüben Zeit mit weiſer und beſonnener, den Anfol) 


| A 
rungen der Lage entſprechender Auffaſſung Meine Intent a 
und Meine Regierung, welche Mein volles Vertrauen beſitzt, 
unſer Aller gemeinſamem Intereſſe unterſtützen werde, I 10 
Wohle des Vaterlandes und der Monarchie. — Dem Ob jr 
Bürgermeiſter von Peſt gegenüber ſagte der Kaiſer: „Ich HAN ie 


daß in diefen Wochen der Trauer, welche Ich und die Kön!“ 9 
hier zu verweilen beabſichtigen, die Hauptſtadt zur Linden < 
unſeres Schmerzes durch ihre Haltung die jederzeit bethälllſ, 
Anhänglichkeit und Treue beweiſen wird. 1 0 
Paris, 12. Februar. Senat. Floquet brachte die WW 3 
lage wegen Wiedereinführung der Bezirkswahlen ein. Der ““ h 
nat beſchloß die von Floquet beantragte Dringlichkeit und nah“ % 
wiewohl unter Widerſpruch der Rechten, den Antrag co li 
biancas an, daß die Bureaus unverzüglich behufs Er nenn. 
einer Kommiſſion zur Vorberathung des Entwurfs zuſamme 4 
treten. eh 
Paris, 13. Februar. 200 Arbeiter der 1200 Mann N . 
ſchäftigenden Militär-Schuhwaarenfabrik forderten, durch 1 ® 
Abgeordneten Basly Camelinat und Labordere bei Freyeſ Sr 
eingeführt, 2000 Fr. Unterftügung und Fortführung der Arbei, € 
auf Staatskoſten. Beides wurde verſprochen. Dieſelben Ma“ € 
feſtanten fordern 10 000 Frks. von der Stadtverwaltung. MM . 
befürchtet eine Nachahmung der in Rom ſtattgehabten Exze “ 
— Ganz Nordfrankreich hat ſtarken Schneefall; Ueberſchwel 
mungen der Seine und Marne werden befürchtet. j 
London, 12. Februar. Lord Roſebery wurde heute 5 
ſtändigen Präfidenten für die Grafſchaft London gewählt. 
London, 12. Februar. Der nationaliſtiſche Deputirte MI 
wurde wegen Aufwiegelung der Pächter zum Widerſtande geh“ 
die Exmiſſion aus ihren Pachtgütern heute in Donegal zu 6 9 Dr 
naten Gefängniß verurtheilt. * 
St. Peters burg, 13. Februar. Die „Nowoſti“ halten“ 
Gerüchte, wonach Abdurrahman Rußland gegenüber eine het) 
fordernde Haltung angenommen haben ſolle, für übertrieben 
meſſen den Berichten aus Kalkutta größeren Glauben bei, I 
Abdurrahman zum Zwecke der Verfolgung Iſak Chans ſich II 
Turkeſtan begeben habe und daß ſeine Streitmacht 5000 Mon | 
nicht überſteige. Nichtsdeſtoweniger erſcheine es angezeigt,, 
Rußland Vorſichtsmaßregeln treffe. > 
Belgrad, 12. Februar. In diplomatiſchen Kreiſen 
lautet mit Beſtimmtheit, daß König Milan beabſichtigt, 
Monat Mai die feierliche Königskrönung vorzunehmen, WET 
bisher ſtets verſchoben wurde. Der Krönung ſoll die fünfhunde | 
jährige Gedenkfeier der Schlacht von Koſſovo vorangdT 
Sämmtliche Monarchen Europas ſollen geladen werden. 
VProvinzial- Nachrichten. „ 
Strasburg, 12. Februar. (Volksſchullaſtengeſetz) Da das m 
Volksſchullaſtengeſetz die Gemeinden noch weiter entlaſten wird g. 
werden auch die Finanzen unſerer Stadt ſich weſentlich günſtige iu 
ſtalten. Nach dem von der Unterrichtskommiſſion bereits in zen, 
Leſung angenommenen Geſetzentwurf, wonach die Regierung für eh 
erſten Lehrer 450 Mk., für jeden ordentlichen Lehrer 950 Mk. , 8 
jede Lehrerin 250 Mk. an die betreffenden Kommunen zahlen ſoll, 
Strasburg im Ganzen 4550 Mk. Zuſchuß erhalten. Da das wegfalloe 
Schulgeld mit durchſchnittlich 1500 ME. jährlich berechnet wird, 10 gel 
bleiben dem Stadtſäckel noch 3050 Mk. mehr. Die ſtädtiſchen Lahe 
haben ſich nun mit einer Petition an den Magiſtrat gewendet, in . 
fie bitten, die unzulänglichen Lehrergehälter aufbeſſern zu wollen. 
haben der Stadtverwaltung eine Stellenſcala in Vorſchlag gebracht, Fe 
welche die letzte der 12 Lehrerſtellen mit 300 Mk. dotirt bleiben, f 4 
anderen aber bis zur 2. um je 100 Mk. erhöht werden und die pi \ 
oder Rektorſtelle auf 2250 Mk. belaſſen werden ſoll. Ginge die f 70 
auf dieſe Bitte ein, ſo würden dem Stadtſäckel von dem Staat) ! 
doch noch 1010 ME. verbleiben. N. W. W, | 
. Aus dem Kreiſe Flatow. (Feuerlöſchweſen.) Wie alle u j 
thätigkeitseinrichtungen unſeres Kreiſes, hat ſich auch das alt. 10 
vielfach der Unterftügung der Behörden zu erfreuen gehabt. So a 
den Gemeinden Wordel und Grünlinde Zuwendungen von je 600 50 
und der Gemeinde Kappe 300 Mk. als Beihilfen zur Beſchaffung al h 
br gemacht worden. Der in Flatow ins Leben getan) 
reiwilligen Feuerwehr iſt von der Provinz ſogar eine Zuwendun vol 
700 ME. bewilligt worden, und zwar 200 Mk. zur Anſchaffung a 
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Ausrüſtungsſtücken und 500 Mk. zum Ankauf einer neuen ee pe! 
ſpritze. Hoffentlich werden auch die anderen Städte unſeres eiſt 
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onen Beiſpiele nacheifern. In der Stadt Krojanke wurden im ver⸗ 
tja 


| = lungen abgehalten, die aber leider reſultatlos blieben. Wie 
h Bea tt, wird der Herr Landrat; Conrad im erwähnten Orte die 
. Aus des Projekts anzuftreben ſuchen. i 
und er der Tucheler Haide, 11. Februar. (Typhus.) In Kl. Schliewitz 
* dy droje iſt der Typhus ausgebrochen. Geſtern beſuchte der Kreis⸗ 
05 e aus Schwetz die letztere Ortſchaft, wo ſchon ſeit Jahren der 
l Das, immer wiederkehrt. Dieſe Ortſchaft iſt von einem ausgedehnten 
N Ausdiwieſengebiet umgeben, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Mn dünſtungen der Wieſen geſundheitsſchädlich find. (Geſ. 
j bu No „Krone, 13. Februar. (Etwa 20 falſche Zehnpfennigſtücke) 
Be en kürzlich in einem hieſigen Geſchäfte an einem Tage vereinnahmt 
IN an von wem, konnte nicht mehr feſtgeſtellt werden, da die falſchen Stücke 
il Abend in der Kaffe gefunden wurden. 
1700 ei Konitz, 12. Februar. (Erfroren.) Die Schneewehen haben hier 
N 90 Menſchenleben zum Opfer gefordert. Am Sonnabend fand der 
auſtber P. aus Schlagenthin, als er nach hier zum Wochenmarkte fuhr, 
ill. 15 der Chauſſee zwiſchen Lichtenau und Konitz den Altſitzer Michalski 
fich bei \ Moßnitz im Schnee liegen. M., der bis Weihnachten 1888 hier 
eim Outsbefiger Nelke diente, war erfroren. g 
. .. Mi Mewe, 12. Februar. (Das am Sonntag verſchwundene gjährige 
dul üdchen) hat ſich geſtern wieder zu Hauſe eingefunden. Es hatte ſich 


PB DR 5 gleichartigen Kindern bewegen laſſen, mit ihnen aufs Land zu 
mmen. 


0 Jud Danzig, 12. Februar. (In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
> Döneten) bildete den Hauptgegenſtand der Verhandlung die Vorlage des 
ol! agiſtrats, betreffend den Verkauf des Kalkſchanzenlandes an Herrn 
80 B Kommerzienrath Schi kau zur Etablirung einer Werft für den 
2 . au größerer Seeſchiffe. Die Firma Schichau iſt, nachdem ſie das an⸗ 
8 frengende Boſchke'ſche Land erworben hat, mit der Stadt wegen Ver: 
u u des Kalkſchanzenlandes in Verhandlung getreten und es find die 
0 odalitäten dieſes Verkaufs in einem zwiſchen dem Vertreter des Herrn 
he Schichau, dem Ingenieur Herrn Zieſe und Herrn Stadtrath Büchtemann 
* unterm 2. Februar geſchloſſenen Vertrage näher vereinbart worden. 
ud ben Kaufpreis für das etwas über 40 Magdeb. Morgen große Terrain 
12 trägt 125 000 Mk. Die Vorlage des Magiſtrats über den Verkauf 
E es Landes an Herrn Schichau wurde einſtimmig genehmigt. 
i „ Zoppot, 11. Februar. (Bau eines Schlachthauſes.) Nach dem Vor⸗ 
1 gange anderer Orte hat auch unſere Gemeindevertretung die Errichtung 
% aAnes Schlachthauſes beſchloſſen und es iſt eine Kommiſſion gewählt, 
* elche in nächſter Zeit ähnliche Anſtalten in Graudenz, Konitz und 
ie anderen Orten beſichtigen ſoll. i 
Elbing, 12. Februar. (Die Arbeiten an der geſenkten Stelle un⸗ 
m Weit des vorjährigen Bruches bei Jonasdorf) nehmen ununterbrochenen 
57 Jortgan „Was für enorme Quantitäten Senkſteine für die Senkſtücke 
3 erforderlich ſind, kann man ſchon daraus erſehen, daß ein hieſiger Unter⸗ 
fü Abbmer bereits 300 Lowries Steine eingeliefert hat, dieſes Ouantum 
ber noch die doppelte Höhe erreichen wird. Die Steine kommen ſämmt⸗ 
auf der Bahn aus Oſtpreußen. 
S. Elbing, 12. Februar. (Unterſtützung für die Ueberſchwemmten. 
2 Gruppenſchau.) Der Kreis⸗Ausſchuß hat über die vom Herrn Ober⸗ 
Ib Rſddenten für die Ueberſchwemmten zur Verfügung geſtellten 100 000 
i im Sinne deſſelben Beſtimmung dahin getroffen, daß die Summe 


0 
U 


3 


100 als Frachtentſchädigung für die von weiter her bezogenen Sämereien ꝛc. 
u am die Ueberſchwemmten zu zahlen ſei und daraus ferner den Bedürf⸗ 
t, figen nach Maßgabe ihrer Verhältniſſe Unterſtützungen zur Beſchaffung 
1 don Sämereien ꝛc. gewährt werden. — Die Vertreter der landwirth⸗ 
bi Mafttichen Vereine Elbing A., Elbing B., Elbing C., Ellerwalde, Licht⸗ 
“als Selbe, Lenzen und Rückfort haben beſchloſſen, die diesjährige Gruppen⸗ 


J ſchau der Gruppe VI., in Verbindung mit einer Ausſtellung von 
Maſchinen, Geräthen u. ſ. w. in Elbing abzuhalten. 

. Alenftein, 11. Februar. (Städtiſche Gasanſtalt.) In der letzten 
itil Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung iſt nunmehr auch der Ankauf 


ines Grundſtückes für die Einrichtung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt be⸗ 

* loſſen worden. Das Grundſtück iſt der Größe von ſechs Morgen koſtet 
b 36000 Mk. 

E Goldap, 9. Februar. (Wölfe.) Aus dem benachbarten Polen 
ahl, haben ſich mehrere Wölfe in unſere nahe Forſt begeben und dort unter 
55 dem reichen Wildſtande großen Schaden verurſacht. Ein ſtarker, männ⸗ 
1 licher Wolf iſt in dieſer Woche bei Theerbude erlegt worden. 

l Si Pillau, 12. Februar. (Tod auf See.) Dem heute hier einge: 
ne emmenen norwegiſchen Dampfer „Kronprinzeß Victoria“, welcher mit 


ohlen von Alva nach hier beladen, iſt auf der Herreiſe beim Segelfeſt⸗ 
Hachen ein Matroſe aus dem oberen Theil des Maſtes herabgefallen. 
1 erſelbe hatte ſich derartige innere Verletzungen zugezogen, daß nach 
RS Einer halben Stunde der Tod eintrat. Die Leiche wurde in Chriſtiania 
ein, ans Land geſetzt. 
eil 8 Aus der Provinz Poſen. (Die katholiſchen Kirchen zu Koſten und 
Schrotz), die beiden einzigen Kirchen in der Provinz, an denen noch 
7 Kaatspfarrer wirken, werden, wie der „Goniec Wielk.“ aus Berlin er⸗ 
m ihr, bald den Parochianen zum Gebrauche wieder eingeräumt werden; 
5 ber beiden Staatspfarrer jedoch werden inzwiſchen noch in ihren bis⸗ 
rigen Stellen verbleiben. 
Aus der Provinz Poſen, 13. Februar. (Majoratsbildung.) Die 
dl. km Banquier v. Hardt in Berlin gehörigen Rittergüter Wonſowo, 
d 15 hrapiewo, Glugon und Tomaszewo im Kreiſe Neutomiſchel ſind zu 
em neuen Majorat vereinigt worden. x 
Er Schulitz, 12. Februar. (Dem Waſſerbau⸗Inſpektor in Fordon) iſt 
Feitens des Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen eine umfangreiche 
%% Jiuſtruktion über das Verhalten beim Eintreten des Hochwaſſers zuge⸗ 
gangen; beſondere Aufmerkſamkeit ſoll darnach dem theilweiſe niedrig 
gelegenen Weichſelufer von Schulitz bis Kulm zugewendet werden. Der 
1 err Waſſerbau⸗Inſpektor ſoll während des Eisganges ſeinen Wohnſitz 
n Kulm nehmen. f 
95 Bromberg, 13. Februar. (Die Straßenbahn⸗Geſellſchaft) wird für 
. as am 1. Februar abgelaufene erſte Geſchäftsjahr eine Dividende von 
vi. rozent vertheilen. 
1 Stolp, 12. Februar. (Der Kaiſer als Pathe.) Auf ſein Geſuch an 
a 5 Majeſtät den Kaiſer und König um Annahme einer Pathenſtelle 
M ei ſeinem ihm kürzlich geborenen elften, zur Zeit ſiebenten lebenden 
W Alaben iſt dem Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Reiske hierſelbſt jetzt auf 


1 f fiele bochſten Befehl der Beſcheid geworden, daß Se. Majeſtät die Pathen⸗ 


6% Naif angenommen und geſtattet haben, daß der Name Sr. Majeſtät des 
m. iſers und Königs ins Kirchenbuch eingetragen werde. : 

K 8 0 Stettin, 12. Februar. (Zum Tode verurtheilt.) In der heutigen 
FI wurgerichtsſitzung wurde die verehelichte Schlömp, welche ihren 3½ 
. x re alten außer der Ehe geborenen Knaben nach langen fortgeſetzten 
ell 1 handlungen ſchließlich mit einer Gardine erdroſſelt hatte, zum Tode 

verurt eilt 

Dre. Greifswald. (Vorzeitiger Aprilſcherz.) Die ehrſamen Bewohner von 
x RR cicfswald ſind von einem Spaßvogel etwas zeitig in den April ge⸗ 
Fi 991 worden, wie folgende tragikomiſche Notiz des „Grfsw. Kr.⸗Anz.“ 
10 ey 9. d. M. beweiſt: „Heute Morgen war hier die Nachricht ver- 
9 tet, es ſei in der Nacht ein Telegramm eingetroffen, daß das Militär 
tel ein il gemacht werden ſolle. Begreiflicherweiſe verurſachte die Nachricht 
el e große Aufregung. Hunderte von Perforen erſchienen in unſerer 


& 

Stell er jetzt in den Krieg müßten c. Wir haben an maßgebender 
e Erkundigungen eingezogen und können aufs beſtimmteſte ver⸗ 

aß an der Nachricht kein wahres Wort iſt.“ 


CLoſiales. 

Der Thorn, 14. Februar 1889. 
1 feines (Dem Prinzen Georg von Preußen) wurde anläßlich 
el = Arend vorgeſtrigen Geburtstages von dem Offizierkorps des hier garniſo⸗ 
1% kannten Ulanen⸗ Regiments von Schmidt, deſſen Chef der Prinz be⸗ 
I Über, ich ift, ein großes Aquarell, das Regiment zu Pferde daritellend, 
ton dect. Das I gelungene und durchweg porträtähnliche Bild iſt 
1 ae Ref bete 3 Schnäbeli u. Co. in Berlin ausgeführt. 
ji hat a 0 litgeiſches. as General⸗Kommando des 1. Armeekorps 
daß 5 Grund des § 94 Nr. 1 der Deutſchen Wehrordnung beſtimmt, 
DI zu gon der erſten Divifion zu Königsberg und von der zweiten Divifton 
ik dailloan zig alljährlich nach Vedürfniß ein oder mehrere Infanterie⸗Ba⸗ 
6 anstelle zu bezeichnen find, welche auch am 1. April Einjährig⸗Freiwillige 
die (gen. Sollte mehr als ein Bataillon bezeichnet werden, ſo werden 
Di. Balährigen auf die einzelnen Bataillone von der Divifion vertheilt. 
1 Öfen, one, die alljährlich zu wechſeln haben, werden für jedes Jahr 


u Müedition und forderten Extrablätter, Frauen lamentirten, daß ihre 
„% 
U 


51 ; bekannt gegeben. Für die Einftellung von Einjährig⸗Frei⸗ 
7 un am 1. April d. Is. iſt in der Garniſon Danzig das 1. Bataillon 
N erie⸗Regiments Nr. 128, in der Garniſon Königsberg das 1. Ba⸗ 


115 Jahre behufs Gründung einer freiwilligen Feuerwehr zwei 


N 


taillon Grenadier⸗Regiments König Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) 


Nr. 1 und das 1. Bataillon 6. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 43 beſtimmt worden. Im dienſtlichen Intereſſe liegt es, die Zahl 
der Einjährig⸗Freiwilligen, welche am 1. April jeden Jahres einzutreten 
beabſichtigen, möglichſt herabzumindern. 

— (Geſchichte des 8. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61.) Der von dem Hauptmann Paul Hennig bearbeiteten 
und im Druck erſchienenen Geſchichte des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 entnimmt das „Mil.⸗Wochenbl.“ Folgendes: Die 
Einundſechsziger hatten eine bewegte Jugend. Aus drei gelegentlich der 
Mobilmachung des Jahres 1859 errichteten Landwehr⸗Stammbataillonen 
durch Kabinetsordre vom 25. Juli des nämlichen Jahres unter dem 
Befehl des damaligen Oberſtlieutenants vom Generalſtabe Freiherrn 
v. Wrangel als 21. Landwehrregiment zuſammengeſtellt, demnächſt, bei 
der endgültigen Neubildung des Heeres, unter ſeiner gegenwärtigen Be⸗ 
nennung feſt begründet, rief bereits der Polniſche Aufſtand von 1863 
daſſelbe im Februar dieſes Jahres aus ſeinen Hinterpommerſchen Gar⸗ 
niſonen an die Ruſſiſche Grenze. Im Auguſt zurückgekehrt und zunächſt 
in fremde Garniſonen verlegt, deren Inhaber an die Grenze marſchirt 
waren, vertauſchte es die kaum wiederbezogenen eigenen ſchon im Januar 
1864 wieder mit ſolchen in der Mark, von wo die Truppen zum Kriege 
gegen Dänemark abweſend waren. Aus dieſen rückte es im November 
1864 in die neugewonnenen Elbherzogthümer und aus dem hohen 
Norden im Mai 1866 nach Böhmen. Am dortigen Feldzuge nahm es 
im Verbande der 1. Armee Theil und erhielt bei Königgrätz die Feuer⸗ 
taufe. Sie war blutig. Mit einem Geſammtverluſt von 10 Offizieren, 
355 Unteroffizieren und Mannſchaften bezahlten die Einundſechziger 
ihren Antheil am Siege. Ihr feſtes Aushalten im Walde von Sadowa 
und ihre Mitwirkung beim Angriff auf die Höhe von Lipa hatte zu 
demſelben redlich beigetragen. Nach Beendigung des Feldzuges zog das 
Regiment in ſeine jetzige Garniſon Thorn ein. Es folgten nun drei 
Friedensjahre. Dann ging es von Neuem in den Krieg. Faſt ſchien 


es, als ſolle derſelbe vorübergehen, ohne daß das Regiment zu einer 


Kampfesthätigkeit gelangte. Die Schlachten vor Metz und die Belagerung 
der Veſte waren vorübergegangen, ohne daß daſſelbe zu nennenswerther 
Theilnahme an Gefechten berufen worden wäre. Auch die Einſchließung von 
Paris neigte ihrem Ende ſich zu, ohne Gelegenheit zum Erwerb von Lorbeeren 
gebracht zu haben; an Mühſal und Entbehrung hatte es freilich nicht gefehlt. 
Da kam mit dem Januarmonat des Jahres 1871 der Befehl zum Ab⸗ 
marſch des II. Armee⸗Korps, zu welchem das Regiment gehörte, nach 
dem Süden. Aber der Süden war nicht ein Land voll Sonnenſchein, 
ſondern er war mit Schnee und Eis bedeckt und die wenigen Gefechts⸗ 
tage, welche die Einundſechsziger dort erlebten, brachten ihnen an blutiger 
Arbeit und an hartem Ringen mehr, als manchem anderen Regiment 
beſchieden war, welches die großen Entſcheidungsſchlachten des Krieges 
mitgeſchlagen hatte. Es waren die Kämpfe vom 21. und 23. Januar, 


durch welche es gelang, mit ſchwachen Kräften Garibaldis ganze Streit⸗ 


macht bei Dijon feſtzuhalten. Der Antheil des 8. Pommerſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 61 an denſelben iſt in weiteren Kreiſen beſonders 
dadurch bekannt geworden, daß das 2. Bataillon am Abend des 23. bei 
dem angriffsweiſen Vorgehen einer vereinzelten Kompagnie gegen weit 
überlegene Kräfte ſeine Fahne einbüßte. Sie war mit Ehren verloren 
gegangen. Nach einer Mittheilung, welche Garibaldi die ritterliche Auf⸗ 
merkſamkeit hatte, durch einen Parlamentär überbringen zu laſſen, war 
ſie am anderen Tage von Arbeitern aufgefunden: „zerſchoſſen, zerfetzt, 
von Blut überſtrömt, unter einem Saufen von Leichen“. Ein weiteres 
Mißgeſchick betraf das Regiment, indem das nämliche 2. Bataillon am 
28. im Dorfe Prauthoy durch eine von Langres ausgeſandte Abtheilung 
überfallen wurde und ſchwere Verluſte erlitt; 2000 hatten gegen 500 
Mann gefochten und die Sieger ehrten die Unterlegenen durch das Aner⸗ 
kennen ihrer tapferen Haltung. „Ich habe noch nie“, ſchrieb der feind⸗ 
liche Führer Oberſt Lobbia, „eine Truppe ſo heldenmüthig kämpfen 
ſehen, wie das kleine Bataillon Preußen.“ Nach Friedensſchluß gehörte 
das Regiment zu den zurückbleibenden Beſatzungstruppen; erſt im Herbſt 
1873 kehrte es in ſeine alte Garniſon Thorn zurück. 

— (Perſonalie.) 
Amtsgerichte in Thorn iſt auf feinen Antrag vom 1. März ab mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der Königliche 
Kreislandrath hat den Beſitzer 9 0 Krüger zu Borken als Dorfs⸗ 
geſchworenen für die Gemeinde Borken und den Beſitzer Carl Jahnke 
zu Kokotzko als Dorfsgeſchworenen für die Gemeinde Kokotzko beſtätigt. 

—k. (Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus.) 
Solche Haupt⸗ und Staatsaktionen im Schulleben ſind zu Oſtern und 
Michaeli die Abiturienteneramina. In allen Gymnaſien reſp. 
Realgymnaſien und in allen Familien, in denen ein die Bänke der 
Prima drückender Jüngling lebt, kann man jetzt die Schatten beobachten, 
welche das bevorſtehende Examen wirft. In den Schulen eifrige Prä⸗ 
paration für dieſes große Ziel und zu Hauſe fleißiges Repetiren des 
bisher Gelernten. Da heißt es tüchtig „ochſen“, oft mit Zuhilfenahme 
ſtiller Nachtſtunden, da muß manches Vergnügen unterbleiben und was 
dergleichen Schattenſeiten des großen Ereigniſſes mehr ſind. Die Ange⸗ 
hörigen nehmen in dieſer Zeit gern noch mehr Rückſicht auf den Herrn 
Sohn und Mutter und Schweſtern entſchuldigen ihn, wenn er leicht ge⸗ 
reizt oder mürriſch und abgeſpannt erſcheint. Der Jüngling ſelbſt aber 
kommt ſich in ſtillen Ruhepauſen wie ein höheres Weſen vor, thurmhoch 
über den Kameraden ſtehend, die erſt nach einem halben Jahr ihm 
folgen. Auch ſieht er ſich ſchon mit buntem Band und Mütze geſchmückt 
unter den luſtigen Söhnen der Alma mater. Dieſes lockende Zukunfts⸗ 
bild vor ſeinen Augen ſpornt ihn zu immer eifriger Thätigkeit an und 
auch die Angehörigen fühlen die Bedeutung des bevorſtehenden Examens, 
wenn auch in mehr proſaiſcher Weiſe. Mancher Vater, manche Mutter 
hofft, daß nun die Zeit kommt, wo der Sohn die Stütze ihres Alters 
werden wird und betet, daß der Erfolg die Anſtrengungen des geliebten 
Kindes krönen möge. So mit lend Hoffnungen, aber auch mit 
Bangen und Zagen wird den Tagen entgegen geſehen, wo der „Herr 
Herz und Nieren prüfen“ wird. Die letzten Tage und Nächte vergehen 
dem Examinanden unter angeſtrengteſter Arbeit, zu Hauſe gewährt man 
ihm alle möglichen Annehmlichkeiten, ſucht man jede Störung zu ver⸗ 
hindern, da endlich iſt die Zeit erfüllet und der große Tag iſt da. „Iſt 
er glücklich überſtanden, dann ade, ihr Schulbänke, ihr dumpfigen 
Klaſſen“, ſo jauchzt es ſchon jetzt in der Bruſt des Abiturienten und er 
ſieht im Geiſte, wie Vater und Mutter den Sohn, Freudenthränen wei⸗ 
nend, in ihre Arme ſchließen. Ebenſo durchkoſtet er unter den Müh⸗ 
ſalen und Nachtwachen bereits den Moment, da er ſich gehörig ausruhen 
und ſtärken kann für den kommenden Muſendienſt auf der Aniverfität. 
Nur noch ein paar Wochen, und das große Ereigniß iſt in den 
Familien unſerer Leſer eingetreten. Möge es deſto glänzender und heller 
ſich für ſie und den Examinanden geſtalten, je ſchwärzer und trüber die 
Schatten find, die ihm jetzt vorhergehen! 

— Turn⸗Verein.) In der letzten Vorſtandsſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Altersriege nicht mehr am Mittwoch, ſondern mit den 
anderen Riegen zuſammen Dienſtags und Freitags turnt. a 

— Die Benutzung des Ueberganges über die Weichſel) 


iſt von heute ab wieder polizeilich geſtattet. 


— (Schneeverwehungen.) Aus allen Theilen der Provinz 
laufen Nachrichten ein, daß der Schneefall in den letzten Tagen ein ganz 
bedeutender geweſen iſt. Wenn auch nicht ſo bedeutende Verkehrs⸗ 
ſtockungen zu verzeichnen ſind, wie im vorigen Winter, ſo ſind doch 
durch den ſtarken Schneefall vielfach die Landwege geſperrt und die 
Paſſage iſt empfindlich gehemmt. Die Verkehrsunterbrechungen auf den 
Strecken des Direktionsbezirkes Bromberg ſind zum größten Theile wieder 
beſeitigt, ſo daß heute nur noch der Verkehr auf der Stecke Mehlſack⸗ 
Perwilten eingeſtellt iſt. 

— (Beſitzveränderung.) Der Hutfabrifant Herr B. Roſenthal 
hat das dem Cigarrenfabrikanten Herrn Henius gehörige, Breiteſtraße 
Nr. 452 belegene Hausgrundſtück für 100 000 Mk. käuflich erworben. 

— (Gefunden): ein Bund Schlüſſel, aus 2 großen und 5 kleinen 
Schlüſſeln beſtehend, auf dem Altſtädtiſchen Markt (diefer Fund iſt ver⸗ 
ſpätet abgegeben), ein kleiner Schlüſſel in der Katharinenſtraße und eine 
Rolle Druckſchriften am Kulmer Thore (die Rolle iſt aus einem Schlitten 
gefallen, der von der Stadt kommend zum Kulmer Thor hinausfuhr). 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 2 Perſonen. 

(Von der Weihjel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,90 Mtr. Das Waſſer fällt. — Aus Kulm liegt vom 13. ds. 


folgende Meldung vor: Waſſerſtand heute 3,54 Mtr. Das Waſſer 


wächſt nur noch ſchwach. 


Der Gerichtsvollzieher Czecholinski bei dem 


Mannigfaltiges. 1 
Berlin, 11. Februar. (Schneewehen.) Auch heute liegen allerwärts 
aus Deutſchland Nachrichten über Schneewehen und dadurch veranlaßte 
Verkehrsſtörungen vor. Am ſchwerſten find diesmal Süd⸗ und Mittel 
deutſchland getroffen, aber auch im Norden und Weſten ſind eine Anzahl 
von Eiſenbahnlinien geſperrt. Auch verſchiedene Eiſenbahnunfälle werden 
129 9 10 5 indeß Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 4 
agen ſind. 1 
Hamburg, 11. Februar. (Bei dem hier verhafteten Check⸗ N 
fälſcher) find für 80 000 Mark Brillanten gefunden worden. 


(Das Inſtitut für kaufmänniſche Informationen und u 
Inkaſſo von W. Schimmelpfeng in Berlin) hat feinen Jahres 
bericht für 1888 herausgegeben. Der Bericht enthält über den Umfang, 
in welchem daſſelbe die Intereſſen des Kreditverkehrs bediente, folgende 
Angaben: Es wurden 614 974 ſchriftliche Auskünfte ertheilt mit über 1 
60 000 Nachtragsberichten und auf 2855 Forderungen eine Geſammt⸗ 
ſumme von 822 141 Mk. 75 Pf. zur Begleichung gebracht. Abonnenten 
hat das Inſtitut 223075 das Perſonal beſteht aus 272 Angeſtellten. 
Die Zahl der Vereine, denen eine Kontrole eingeräumt wurde, iſt 828. 
Außer der Zweigniederlaſſung in Wien, welche im verfloſſenen Jahr 
über 60 000 Anfragen zu erledigen hatte, ſind Bureaus in London, 
Paris und Budapeſt eröffnet worden. Das mit dem großen ameri⸗ Bi 
kaniſchen Auskunftsbureau The Bradſtreet Company beſtehende Vertrags: 
verhältniß zu gegenſeitiger Vertretung erlangte eine erhöhte Bedeutung 
durch die Errichtung von Bureaus in Melbourne und Sidney. Ein N 
Anhang des Jahresberichts bringt eine Reihe praktiſcher Erörterungen N 
in kurzen Aufſätzen. Die freimüthigen Mahnungen, welche beſonders 
im Vorwort (Seite 18) und im Kapitel über „Zahlweiſe“ (Seite 43) 
enthalten find, werden gewiß den Beifall der beſſeren Elemente des 
Handelsſtandes finden. Den Schluß bildet eine kleine juriſtiſche 8 1 
lung über die gern erörterte und viel umſtrittene Frage der Haftver⸗ 
bindlichkeit der Auskunftsbureaus. 3 

(eEiſenbahnunglück.) In dem Großherzogthum Luxemburg er⸗ 4 
folgte bei der Station Petange ein Zuſammenſtoß zweier Züge. Mehrere 
Perſonen ſind todt, 26 ſchwer verwundet. I 

(Schneeſtürme in Holland.) Auch Holland iſt durch die letzten 
Schneeſtürme ſchwer heimgeſucht worden. Aus Scheeningen wird der 
Untergang von 70 Fiſcherbooten gemeldet. Rotterdam ſteht unter Waſſer. 41 

(Der Urheber der in Pont & Mouſſon verüb 
ten drei Mordthaten) iſt in einem Lithographen Jean Danger 


entdeckt worden. 


Neueſte Nachrichten. 9 
Paris, 13. Februar. Der Senat hat die Vorlage be 
treffend Einführung der Bezirkswahlen nach kurzer Diskuffion 
mit 228 gegen 152 Stimmen angenommen. Doch ſollen 
partielle Wahlen bis zur Vornahme der allgemeinen Wahlen 
nicht ſtattfinden. Der Senat vertagte ſich bis Montag. a 
ee 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfen-Beriät, X 4 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » +»... 
Polniſche mir 5 
Polniſche Liquidationspfand briefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 1 
Oeſterreichiſche Banknoten e 
Weizen gelber: April⸗ Mat.. 
Juni Juli * . 8 25 
loko in Newyork. 
Roggen: loko 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 
Juni Juli 
Rüböl: AprilMai . 
Mai⸗Juni 
Siu 
50er lofo.. A Ze Bon 
WORUADEOR RE A en ae 
e 0, die ern Fee 5 
/ been ee Te 1 4— 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 9 
Thorn, den 14. Februar 1889. * 
Wetter: ſchön, Froſt. > 
Weizen etwas fefter 126 Pfd. bunt 169 M., 128 Pfd. hell 171 M., 
130 Pfd. fein 174 M. 

Roggen unverändert 120/ Pfd. 132 M., 122/3 Pfd. 134 Mark. 
Gerſte unverändert Futterwaare 100 —105 M., Brauw. 110—125 M. 
Erbſen Futterwaare 115—118 M., Kochwaare 130—135 M. i 

afer unverändert 120—128 Mark. 

iden 135—145 Mark. 


13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
kontingentirt —,.— M. Br., 53,00 M. Gd., —.— M. 
M. Br., 33,25 M. Gd., —— M. 
—.— M. 
M. Gd. 


An e dee 
pCt. ohne Faß. Loko 
bez., loko nicht kontingentirt —,— 
bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., 52,75 M. Gd., 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 
—,.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M Br. 34,00 
M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., — 2 
34,50 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt —.— M. Br. 35,00 
M. Gd. —,— M. bez., Jul nicht kontingentirt —,— M. Br. 35,50 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,00 M., Br. —— 
M. Gd., —,.— M. bez., September nicht kontingentirt 36,50 M. Br., * 
G bez. | 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Ther Windrich⸗ 
St. Bewölk. 
mm. 00. 
10 


m. 
tung und 
Stärke 
3.7 
0 
10 


Y . 


d., Br 


Bewertung 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 15. Februar 1889. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 5 . 


Abends 0½ Uhr: Benjamin Schmolk. Herr Paſtor Rehm; N | 


Vergangene Nacht verſchied nach 
langen ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer Vater, Sohn und 
en der penſ. Vize⸗Depot⸗Feld⸗ 
webe 


Josef Szafranski. f 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 

Thorn den 14. Februar 1889. 

Die er de findet Sonntag 
den 17. er. Nachm. 3 Uhr vom 5 g 
1 Ströbandſtraße aus 2 
att. N 2 


beſtanden haben oder die eine mehrjährige 


Van Houten's Cacao. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Den ehemaligen Kameraden vom 
N.⸗DSchl. Feſt.⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 zur 
Nachricht, daß Kamerad 


Josef Szafranski, 
Vize⸗Depot⸗Feldwebel hier, heute 
egräb⸗ 
niß findet Sonntag Nachm. 3 Uhr 
ſtatt. Bitte, dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre erweiſen zu wollen. 

J. A.: Emil Block. 


Nacht verſtorben iſt. Sein B 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die für Fußgänger polizeilich abgeſteckte 
Bahn über die Eisdecke der Weichſel bei 
Thorn wird von heute ab bis auf Weiteres 
wieder der Benutzung freigegeben. 

Thorn den 14. Februar 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Kranken⸗ 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer Hand- 
lungsgehülfen, Lehrlinge und Dienſtboten 


abonnirt haben, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 1889 
bei unſerer Krankenhaus- Kaſſe, im Rath⸗ 
71 0 neben der Kämmerei⸗Kaſſe, binnen 14 
agen, zur Vermeidung der Klage, einzu⸗ 
zahlen. 
Gleichzeitig fordern wir zur weiteren Be⸗ 
me dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzi⸗ 
pal für ſeine Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge und jeder Dienftherr für feine Dienſt⸗ 
boten mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. 
das Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
we beim Wechſel des Perſonals den 
kachfolger in die Stelle des Abgehenden ein⸗ 
rücken zu laſſen. 
Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
ehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke 
Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
a und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
ür ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen j 
nommen werden. 
Thorn den 8. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
neuen Lizitationstermin auf 

. 19. Februar d. J. 

ormittags II Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
1 welchem Pachtbewerber hierdurch einge: 
aden werden. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I 57 Einſicht aus, können 
auch gegen 1,20 

werden. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 4. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


jederzeit ange⸗ 


ark Kopialien bezogen 


des Kämmerers (beſoldeten Stadtraths) zum 


1. Mai 1889 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und ſteigt von vier zu vier Pen um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staat3-Prüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 


erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze ſtädti⸗ 
ſcher Verwaltungen oder als Stadtkämmerer 
nachweiſen können, wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und einem . Lebens⸗ 
laufe bis zum 15. März d. J. bei dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Profeſſor 
Böthke, hier, einreichen. 
Thorn den 7. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes! 


Die Lieferung von 400 Mille Hinter⸗ 
mauerungsſteinen für oben bezeichneten 
Neubau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. Angebote in ver⸗ 


* 325 enem Umſchlage mit entſprechender 


ufſchrift, ſowie die vorgeſchriebenen Probe⸗ 
iegel find bis zum 20. Februar d. 38., 
Vormittags 11 Uhr, im ſtädtiſchen Bau: 


Amte einzureichen, zu welchem Termin die⸗ 


ſelben geöffnet und in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Unternehmer verleſen werden 
ollen. 

i Die Lieferungsbedingungen können vor⸗ 
5 im Bureau I eingejehen, auch kann Ab⸗ 


ſchrift derſelben von dort gegen die Abs 


chreibe⸗Gebühren erfordert werden. 
Thorn den 9. Februar 1889. 


Die Bau⸗Kommiſſion. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. x 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Beſtände 
meines bedeutenden Lagers in: 
Sommer- u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoſſen, 
Tuchen, Buckskins ıc. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtüdt. Markt 156. 
Wed Fortz. ſ. 2 Matratz., Möb., Türſten⸗Krone 


Kücheng. u. ſ. w. z. verk. Kl.⸗Mocker 
im Dessonneck'ſchen Hauſe bei Pawlitz. f 
Daſ. . a. 2 echte junge Doggen z. verk. Bromb. Vorst. J. Linie 


Dr. Clara Kühnast, 
Kulmerstr. 319. 
Zahnoperationen; Goldfüllungen. 


90 125 5 5 JJC 48 Sonntag d. 17. Febr. 
nn mein one | A au Grohe: on 
n Ari EB A EEE f für 25 Mt. I. F.Schwehs, Bäckerſtr. 166. 170 Maskenball 
Gummi- zune, echt TUR, in en, enen zuperläiligen 0 1 
Fagons, 5 Um 12 Uhr: 
3. Tischdecken, Wandschoner tutleh Er . 2 0 192 
ummi- und Läufer, ba Bahnen -Polonaife 


mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


Photagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 


zu Baufuhren ſucht vom 1. März ab 
Mehrlein, Maurermeiſter. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich per 
1. April einen 


Lehrling. 


Alexander Rittweger, Thorn. 


Ein Glasſchrank 


Gummi- wasche, 
3. Schürzen 
Gummi- binder 
3. Betteinlagen, Eisbeutel, 
Gummi- Strümpfe, 


3 Luft- u. Wasserkissen, Stech- 
Gummi- becken, Urinale, 


Gummi- His Klystir- u. Pulver- 
spritzen 


für Damen und 


i billig zu verkaufen bei ppaı j 
empfiehlt A. Kube, Gerechteſtraße 129. | mikalien ꝛc. ſtets zu EngrossPreijen vor⸗ 
Erich Müller. C Fah & Ca ache, Biotogrant 
. Wachs otograph, 
f 9 C. Koch & Co. Mauerſtraße 463. 
Spezialgeschäft 


SO, Berlin, Elisabeihufer 42, 
| empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 


Rechnungsformulare 


für die 


Agl. Garnifonverwaltung 


vorſchriftsmäßig gedruckt, find zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Jahres⸗Lohnliſten 
Jahres⸗Lohunachweiſungen 
nordäſtliche Ban-Berufsgenofenfchaft 


empfiehlt die Buchdruckerei von 15 
2 6. Dombrowski - Thorn. 
XV, Mastvieh-Ausstellung Berlin 


verbunden mit einer 


Ausftellung von 1) Zuchthöcken, Ebern und 
2) Mnlchinen, Gerüthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter- Gewerbe 


am 8. und 9. Mai 1889 
auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die ur müſſenzbis zum 1. April er. erfolgt fein. Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 


für Gummiwaaren, 
Thorn, Passage 3. 


Radfahrer⸗Anzug, 
neu, marineblau, ſehr billig zu verkaufen. 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Marienburger 


Geldlotter ie. 


Ziehung am 11., 12. u. 13. April er. 
Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Looſe A 3,30 Mk., halbe Antheillooſe 
1,70 Mk. empfiehlt 

C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 
Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


7 


Sie huſten nicht mehr 


Gegen: 
Verſchleimung, 


Katarrhen der 


gels) g a i 

5 Huſten, & P ass dtm Luftwege, 8 
28 . - 
Heiſerkeit. Wolter Schnupfen ze. 
8 Br; 


5 Von keinem Hustenmittel übertroffen. = | 


Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons ꝛc. 2c. U 
5 FI Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach 
Hunderten zählenden ärztlichet:“Zeugniſſe. IQ 3 
1 r Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. BU 
Dr. Bock's Peetoral iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 


I; Angenehm und unſchädlich 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fim. 3.30, Rm. . 80, Rm. 0.95. 


Sarasate 


Concert ausverkauft. 
Daher an der Kasse kein Billet 
verkauf. N 
Walter Lambeck. 


Vietoria-Saal. 
Freitag den 15. Februar 1889: 
Direktor Robert Soer's I 
Wiener volksthümliches 


Concert 


„, mit den berühmten f 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen? 


Neues Programm und andere Er 
Koſtüm⸗Gruppen. 1 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr 
Preiſe der Plätze: h 
Loge u. numm. Parquet 1 Mk., 


770 verloren. Ahh 

1 Gummiſchuh debe 
lohnung Schillerſtr. 414, 2 Tab. 
ie von Herrn ieutenant Schott) 
innegehabte Wohnung iſt von jofort! 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtt 
I nung von 3 Zimmern, Ene 
Küche und Zubehör billig zu WE 
miethen. Daſelbſt eine kleine Wohn 
für 50 Thaler. 4 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348, 
in möbl. Zim. zu vermiethen Wersten! 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 J. Zu erfr. bei A. K be, 
1 Komptoirzimmer zu verm. Seglerſtr N 
M. Zim. ſof. bill. 3. verm. Baderſtr. 77 ** 


* 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer . 
upinen . 


Schinerſtraße 09 find zwel Familie! 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vos, 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
Kmerftraße 345 vom I. Nprif all 
Zubehör, III. Etage, zu vermiethen. 
oder 2 Herren zu verm. Bäckerſtr. 106% 
ne Wohnung von 5 Fee Ent“ 
April zu vermiethen. Zu erfragen in de 
Expedition dieſer Zeitung. Bi 
miedr. [pad 
Preis, 
100 Kilo] 16 150 117 60 
12 50] 14 


1. April zu vermiethen. 
bereich. Wohnung, 5 Zimmer MP) 
öblirtes Zimmer mit Beköſſigung an 
Ei 
und Zubehör in der 1. Etage vom 
Thorner Warktpreife 
— 4 | 
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Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl 
e v. d. Keule 
＋ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſc e 
Schweinefleiſch .. 
Geräucherter Speck. 
butter 0 elf 1 
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piritus 5 
Spiritus(denaturirt) | „ 


Täglicher Kalender. 


1889, 


Mittwoch 
Donnerſtag 
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